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bracht worden iſt, daß die Berufung auf da vielgenannte CD
hinfällig iſt glaubten wir mit vollem Rechte an der 3e unſerer
Abhandlung chreiben 3u dürfen:

Das Coneil von Trient und die „anfängliche“ Liebe.
Errichten wir pfarrliche Volksbibliotheken!)

Ein Wort Ur Beherzigung.
bn arrvicar Benediet üge, N.

＋

18t. in ürflach, Niederöſterreich.

eit jedem Jahre mehren ſich auffallend die Hinderniſſe, E
die ilſamen Erfolge der Seelſorge nicht bloß rhe mindern,
ſondern arg verkümmern, un vielen 0  en zerſtören oder un
möglich machen Die religionsloſe und religionsfeindliche Lectüre iſt
eine Haupturſache dieſer trüben Erſcheinung

Die immer wachſende Leſe

Ucht, die unerſättliche Gier nach
ſinnlich aufregender Lectüre, beginnt auch unter der ländlichen Ju⸗
gend 3u graſſiren. Geweckt, genährt und angeſpornt urch das bunte,
glitzernde und das kurzſichtige Uge beſtechende Vielerlei der Neu
ſchule, 4 die Verſtandesthätigkeit des Schülers nirgends mit
dauerndem Ernſte weilen läßt, ondern nach Schmetterlingsart nur

3u eichter Oberflächlichkeit treibt, wird auch die Cſe. mM krän⸗
kelnde Bahnen geleitet, ſie wird zur Leſe ſu ch t, die ſchließlich
Abwechslung Ucht und noe In yniſcher en ud dieſes
Uebel 0 mit jedem ahre

Angeſichts dieſer Gefahr ſollten wir nicht länger ſäumen,
Gegenmitte anzuwenden. Die Luſt und Freude NI Leſen ſollte
verede leiben und ni WAi eine kranke Sucht, Ni eine unerſättliche
Gier nach Phantaſiegebilden ausarten Hierzu taugt In erſter Linie

nach möglichſt Religionsunterrichte eine gute, E
zugängliche Lectüre, eine Lectüre, we zur Erweiterung nütz
Eu Kenntniſſe für das praktiſche Leben, un Haus⸗, Feld und
Waldwirthſchaft, M der Vieh und Obſtbaumzucht, In der Geſundheits
ehre U. W., ebenſo wie zur gründlicheren Erfaſſung chriſtlicher
Glaubens— nd Sittenlehren geeignet iſt; eine Lectüre, die
herrlichen Früchte eines Lebens In und nach den eiligen Glaubens  —  2
und Sittenlehren unſerer Kirche Iu anziehender, feſſeln Form,
Iu anheimelnder Sprachweiſe ſchilder und vor  **

Mit trockenen oder katechismusartigen Abhandlungen und ab
ſtracten Reflexionen wird diesbezüglich wenig ausgerichtet. Dem
Predigttone geht die mobderne Leſeluſt eu aus dem Wege Das
jüngere Leſepublicum iſt chon n der EUſchule einer ernſten Lectüre

Vgl Jahrg. 1867, 153 265 und Jahrg. 1877 G 460  7 596;
Jahrg 1878, G 81, 400, 587; d
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beinahe entwöhnt worden. Man durchblättere UuUur die Leſe
er der oberen Claſſen Unſerer und Bürgerſchulen und
ue In die zur Privatlectüre gegebenen u  er, und man wird
Ofort das Beſtreben erkennen, ur möglichſt kurzweilig 3u Uunter.
halten Uch mit dieſem mſtande müſſen wir rechnen. ch vill
agen bir müſſen den jungen, leſeluſtigen Leuten chriſtliche, oder,

wir genauer ſprechen ſollen, katholiſche Belletriſtik zur
Lectüre bieten, und Bücher die qaus der Schule getretene Jugend,
beſonders an die männliche, leihen, die angenehm den El be
ſchäftigen und den Verſtand faſt unbemerkt tiefer mM die ewig ſchönen
Glaubens— und Sittenlehren einführen.

ſt Ctwa aAn olchen Büchern Mangel? Ueberfluß haben wir
daran Uoch keineswegs. Die pecifiſch katholiſche Belletriſtik hat jedoch
In den letzten Decennien einen ſtaunenswerthen Fortſchritt emacht,
nicht wenige herrliche, muſtergiltige Crte geſchaffen. Wir gedenken
hier nur der hiſtoriſchen Romane von olanden, der „Alten und
Neuen Welt“ des „Deutſchen Hausſchatz“, „Katholiſche Warte“
„Katholiſche Miſſionen“, der achem'ſchen RNovellen und vieler
aus⸗ und Familienblätter! Die Reihe der mehr oder
minder intereſſanten und m p 11 En katholiſchen belle
triſtiſchen (rte iſt ziemlich Lückenhaft iſt der Vorrath
nur noch für Unſere Landbevölkerung; aber manch taugliches Talent
wird auch dafür geweckt werden. gilt nun auch, dieſe dargebotenen
gefunden, lieblichen und erquickenden Früchte dem gedeihlichen Conſum

keswerthen belletriſtiſchen Bücher zu ittlich reinerzuzuführen, die dan
Unterhaltung und zur Weckung und Förderung des kirchlichen Lebens
in Unſerem braven zu verwerthen

Das kann zweckmäßigſten durch pfarrliche Volks  Bib
liotheken 9e  E

Der freimaureriſche Liheralismus hat Vi kluger Weiſe die
Schüler  2 und Lehrer-Bibliotheken auffallend begünſtigt und
äußerſt ſplendid, nicht ſelten auf öffentliche Koſten, errichtet und
ermehrt. In manchen Bezirken ſind ſogenannte „Vo
liotheken“ dazugetreten oder im Entſtehen. Was von ſolchen zu
hoffen und zu befürchten iſt, aben uns die wataloge der Schüler⸗
Bibliotheken beonders vor der leider gar ſpät angeordneten
Purgierung ſattſam ezeigt. Im Ganzen und Großen iſt mit den
meiſten dieſer Büchereien weder dem Patriotismus für Oeſterreich,
noch der Religioſität gedient worden, oftmals aber dem egenſatze
von beiden Die verderblichen Früchte einer krankhaften Le

ſeſucht
und der überreizten Phantaſie treten auch Im Landvolke ſchon an

tehe Unſere Rubrik Inhaltsverzeichnis der verſchiedenen roſchüren
und Zeitſchriften III Ende eines jeden Quartalheftes. Anm. der Red
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hervor. Dünkelhafte Eitelkeit, widerliche Gleichgiltigkeit en

religiöſe ebungen innerhalb der Familie und im Gotteshauſe, Ge⸗
ring  ng oder Verachtung des Altererbten und erprobten Guten
iſt auch Unter der Jugend auf dem Ande keine Seltenheit mehr
Man ird ſchwerlich irren, wenn man dieſe trüben Erſcheinungen
auch zum Theile der Lectüre zur Laſt legt Leſen wollen einmal
Unſere jungen Leute, bieten wir ihnen darum geſunde Lectüre!

Die nlegung von V Iksbüch ereie Unter Aufſicht und
Oberleitung der Seelſorger iſt ſomit nicht nur zeitgemäß, ſondern
QHi manchen Gegenden geradezu höchſt nothwendig. Wohlausgeſtattete
pfarrliche Volksbibliotheken können ſich einer ſtill aber fruchtbar
wirkenden Mithilfe V der eelſorge geſtalten. N muß bei An⸗
egung und Um dieſer Leihbibliotheken auf Intereſſe ˙⁷

regende Unterhaltungslectüre geſehen werden, wie ſie unſerer an
bevölkerung nd threm Bildungsgrade, owie dem gedachten Zwecke
entſpricht Da Horaz'ſche Recept möge dabei befolgt werden: Omne
UII punctum, qui miscuit Uutile UICI

Als helfender üter, Ordner und beziehungsweiſe Ausleiher
könnte in vielen Fällen der Meßner, zuweilen auch ern Ucher⸗
freundlicher ann dus der Gemeinde abgerichtet und den Nach
mittagen der onntage zUum Wechſeln der ausgeliehenen er ver.
wendet werden. Der Seelſorger behalte nur die Aufſicht und ondire
öfter nd ſtrenge den Katalog

ber die P  (  ittel zur Herſtellung ud der Ort zur Auf
ellung der Bücherei? Mit beſcheidenem Anfange aſſen ſich
erſtere nicht allzuſchwer nden und werden gewi allmählig auch
Spenden zu dieſem überaus wichtigen we fließen Bezüglich des
Aufſtellungsortes möge man die EL als beſcheidene ruhige
betrachten und ihnen aher Unterkunft Im Pfarrhauſe gewähren,

ern anderer Ort dazu nicht geeignet iſt Für einen Ort außer⸗
halb des Pfarrhofes würde der Umſtand ſprechen, daß gar manche,
die vor allem durch olche Lect  Are  * gewonnen werden ſollten, den
Gang zum Pfarrhauſe nicht gewohnt ind

Möchte das hiermit angeregte Thema der rwägung recht vieler
Seelſorgsprieſter und zwar bald und thatkräftig gewürdiget werden.
Die Gefahr wächſt und die Erfolge der chriſtenfeindlichen Lectüre

Zeitſchriften roſchüren und Er egegnen dem ebb
0  EV ereits allüberall Darum: errichten wir au überall
pfarrliche Volksbibliotheken!


